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Wir können den Besuch des interessanten Museums, das eine neue
Sehenswürdigkeit Berns bildet, aufs wärmste empfehlen. Dass der Alpinismus

mit Recht viele Freunde zählt, mag auch aus der Tatsache hervorgehen,

dass das Alpine Museum in seinem ersten Betriebsjahr von 4300
Personen besucht wurde.

Das schweizerische Alpine Museum (Standesrathaus, Zeughausgasse 17)
ist geöffnet an Wochentagen von 10—12 und V/2—4 Uhr, Sonntags
von 10—12^2 und 2—4 Uhr. Eintritt 50 Rappen, Sonntags frei.

Lienhard Louberer.
Von Dr. Ad. Lech 11 er.

2fc

vffli*mm

r ist der bernisehe Organist und Orgelmacher,
dessen Ausgang in Dr. Ad. Fluris Schrift „Orgel
und Organisten in Bern vor der Reformation",
1905, noch offen gelassen ist. Er tritt uns
zuerst entgegen im Jahre 1491 (Fluri, S. 8),
ist aber bisher nur ungewiss bezeugt für die

Zeit nach 1502; 1507 wird er als verstorben

erwähnt (Fluri, S. 13). Am 24. April 1503
wurde Bernhardin Crützlinger angestellt (Fluri, S. 14), und um diese

Zeit wird Louberer von seiner Organistenstelle zurückgetreten sein,

um sich ganz dem Orgelbau zu widmen (vgl. Fluri, S. 13). Mit Folgendem

möchten wir Louberer für das Jahr 1504, und zwar eben als

Orgelnmacher, in Bern, bezeugen.

AVie wir aus einer Urkunde vom 20. Februar 1504 ') entnehmen,
hatte Lienhard Louberer am 24. Juli 1500 dem Dietrich von Hallwil
5 Gulden jährlichen Zins verkauft. Unter erstgenanntem Datum trat
nun Dietrich jene Rente an Ludwig von Diesbach ab, dem er
zuhanden von dessen Ehefrau, Agathe vonBonstetten, 100 Gulden schuldete.

Meister Lienhard wird hiebei ausdrücklich als „orgelenmacher, hie zu
Bernn gesässenn", bezeichnet.

Fluri, S. 13, erwähnt, dass Louberer an der Kramgasse ein Haus

besass, das nach den Feststellungen von Prof. Türler an Stelle des

') T. Spruch-Buch, ob. Gew., Q, S. 537.
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Wir Können äen Sesuon cles interessanten Museums, rtas eine neue
8enens«UruigKsit Sern« bilciet, suis wärmste emptsnlen. Dass cier Alpinis-
mus mit «evnt viele ssreunäe 2änlt, mag aucn aus ue? latsaeke liervor-
genen, cisss ciss Alpine Museum in seinem ersten lZeti-iebsjatir von 4300
Personen besuont wui'cle.

Das soliwei^erisotie Alpine iVIuseum (8tanc>es^att,aus, ^eugnausgasse 17)
ist geöffnet an Woonentsgen von 10—12 uncl l'/s—4 UKr, 8onntags
von 10—12^/2 unci 2—4 Ulir. Eintritt S0 «sppen, Sonntags frei.

Von Or, ^.ä, 1,s«Kver.

r ist äsr KsrniseKs Organist nnä OrgeimaeKer,
ässssn Ausgang in Or. ^.ä. ?iuris 8eKrilt „Orgsi
nnä Organisten in Lern vor äsr Leiormstion",
1966, nooir »Ken gelassen ist. Vr tritt uns
«usrst sntgsgsn irn äakrs 1191 (Llnri, 8. 8),
ist nbsr bisbsr nur ungsviss Ks«eugt lür äis
Aeit uaek 1562; 1567 virä er sis vsrstorbsu
erväkut (Liuri, 8. 13). ^m 24. ^.prii 1503

vvuräs LernKaräin türüt«iinger angssteiit (Liuri, 8. 14), unä um äiess

^sit virä LonKsrsr vou ssiner Organistsnstsii« «urüekgstrstsn ssin,
um sieb gan« äsin OrgsiKau «u viämsu (vgi. Liuri, 8. 13). Nit Dolgen-
äem möektsu vir LouKsrsr tur äas rlakr 1504, unä «var skeu ai»

OrgeiumaeKsr, in Lern, Ke«sugsu.

Wis vir aus sinsr DrKunäs vom 20. ?skruar 1504') sutuskmsn,
Katts OisnKarä LouKsrsr am 24. änii 1500 äsm OistrieK von Hailvii
5 Ouiäsu zäkriieksu ^ins vsrkauit. Unter erstgenanntem Datum trat
nnn DistrieK i'ens Lsnts an Lnävig von DissKaeK ak, äsm sr «n-
Knuäsu von ässssn KKelrau,^.gatKs vonLonststtsn, 100 Ouiäsn sekniästs.

Nsistsr LisuKarä virä KieKsi ausärüekiiek als „orgeisnmaeksr, Kis «n

Lsruu gssasssnn", KssieieKnet.

Lluri, 8. 13, srviiknt, äass LonKsrsr au äsr Kramgasss siu Daus

Kssass, äas uaek äsu Lsststsiiuugsn vou Lrol. Lnrisr au 8tsiis äes

') SprucK-öueK, «K, Sev,, (Z, 8. 537,
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jetzigen Hauses Nr. 57 stand. Aus einer Urkunde vom 24. Juli 1504 ')
erfahren wir das Datum dieses Hauskaufs und lernen das Haus als ein

Doppel- oder durchgehendes Gebäude (Kramgasse/Kesslergasse) kennen.
Am genannten Tage verkaufte Dietrich von Hallwil „dem ersamenn
meister Liennharttenn Louberer, dem orgelmacher", sein „huss unnd
hoff hindenn unnd vor gelegenn in der statt Bernn, an der merck-

gassenn schattennhalb zwüschenn Hannsen Sibers unnd Hannsen

Stumpenn, des glasers, hüsserenn gelegenn, mit tach gemach, in unnd

ussganng, aller rechtsame unnd zugehörd hindenn unnd vor, unnd was

von alltterhar darzu gehörtt — nagel unnd nütt begriffenn — hatt,
nfttzit ussgenomenn noch vorbehallttenn". Der Kaufpreis betrug 340 Gulden

bernisch und wurde von Louberer bar ausbezahlt. Dessen

Vermögensverhältnisse hatten sich also seit 1491 (vgl. Fluri, S. 9)
bedeutend verbessert. Er war aber auch ein Meister in seinem Fach. Im
Jahre 1510 wurde das Haus von der Witwe Louberer verkauft an
Hans Grasswil.2)

Margret von Landau und Wolf der Trompeter von Biel.

Eine Mesalliance.
Von Prof. Dr. H. T ü r 1 e r.

m Mittelalter gab es in Schwaben ein altes

Grafengeschlecht von Landau, welchem man
den gleichen Ursprung wie den Grafen von
Württemberg zuschrieb, weil beide Familien
dasselbe Wappen, drei Hirschgeweihe im
goldenen Feld, führten. Durch eine unebenbürtige
Heirat sank das Geschlecht von Landau im
14. Jahrhundert zum Ritter- und Junkerstande

hinab. Heinrich von Landau, der 1520 als Herr zu Lautrach

starb, hinterliess mehrere Söhne, darunter Philipp, Herrn zu Altmanns-
hofen und Eberhard, Domherrn zu Konstanz und zu Brixen und später
Domdekan von Konstanz. An diesen letztern nach Ueberlingen, wohin
sich damals das Domkapitel von Konstanz zurückgezogen hatte, ist

der nachfolgende Brief von Meyer und Rat zu Biel vom 7. März 1531

») T. Spruch-Buch, ob. Gew., Q, S. 542 f.

2) T. Spr.-B., ob. Gew., U, S. 95.

18
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jst«igsu Dauses Nr. 57 stand, ^us einer IlrKuuäs vorn 24. ä'uii 1594 ')
erkakrsu wir äas Datum äis8S8 Dauskaufs nnä lernen äss Daus sis sin
Doppel- oäsr äurekgsksuäes OsKäuäs (rvramgas8s/Ls8sIergä88s) Kennen.

^,m genannten läge verkaufte DistrieK von Daiiwii „äsm sr8amsnn
iusi8ter DisnnKarttsnn LouKsrsr, äsin orgsimaeker", 8ein „Kn88 nnnä
Kol? Kiuäsuu uuuä vor gsisgeuu iu äsr statt Lernn, an äsr insrek-

ga88«nn 8eKattsuuKaiK «wÜ8eKsnn Daun8su 8iKsrs uuuä Dauuseu

Ktumpenn, äs8 giassrs, KÜ88srsnn gsisgsnn, mit taek gemaek, in uunä

N8sganng, aiier rsekt8ams nnnä «ügekörä Kiuäsuu uuuä vor, uuuä was

vou aiittsrkar äar«ü gskörtt — uagsi uuuä uütt Ksgriiteuu — Katt,
uüt«it U88geu«menu noek vorkskaiitteun". Der Kaufpreis Ketrug 340 Dui-
äen KeruiseK uuä wuräs vou DouKerer Kar auskssiakit. Ds88su Vsr-
mogsusvsrkäituisss Kattsn 8ieK ai8o ssit 1491 (vgl. Liuri, 8. 9) Ks-

äsutsuä verk«88ert. Lr war aksr anek sin Neistsr in seinem LaeK. Im
kiakrs 1519 wuräs äas Daus vou äsr Witwe DouKerer verkauft au
Dan» drasswii.2)

NarZret von liMäau uuä vVolf äer Irorupetör vou Lisi.
Hins Mssalliaruzs.

Von ?r«i. 0r. U. 1 ürIe r.

m Nittsialtsr gak s» in KeKwaKsn sin aites

drafsngssekisekt von Dauäau, wsleksm mau
äsu gisieksn Ursprung wis äsn (traten vou
WürttsmKsrg «usekrisk, wsii Ksiäs Lamiiisu
äasssiks Wappen, ärsi DirseKgswsiKs im g«i-
äsnen Lsiä, fükrtsn. DnreK eine nneksnkiirtigs
Dsirat sank äas (IsseKiseKt von Danäan im
14. ZaKrKuuäert «um Ritter- unä äuuksr-

stanäs KinaK. DsinrioK von Dauäau, äer 1529 ais Derr «u DautraeK

stark, Kiutsrlisss mskrsre LöKus, äaruutsr LKiiipp, Derrn «u ^.Itmauns-
Koksu uuä DKsrKarä, DomKsrru «u Loustau« uuä «u Lrixsn unä spätsr
DornäsKau vou Konstan«. ^,n äisssn iststsrn naek DsKsriiugsu, wokiu
sieK äamais äas Domkapitel von Lonstau« «urüekgs««gsn Katts, ist

äer naekfoigsnäe Brief von Nsver nnä Rat «n Lisi vom 7. Nur« 1531

') '1. 8pruen-SneK, oli. Sev., (Z, 8. S42 k.

1. 8pr.-L,, ob. «ev., II, 8, 9S,
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